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Faschingszug:
So fahren Busse
und Bahnen

Sperrungen und Umleitungen
in Bergheim und Altstadt

RNZ. Am morgigen Dienstag zieht ab 14.11
UhrderHeidelbergerFaschingsumzugvon
Bergheim in die Altstadt. Deshalb kommt
es für die Dauer des Zuges zu Sperrungen
und Umleitungen. Der Karlsplatz, die
Bergheimer Straße, der Universitätsplatz
sowie der Bismarckplatz sind von 12.30
Uhr bis etwa 16.30 Uhr für den Nahver-
kehr gesperrt. Rund um den Bismarck-
platz werden Ersatzhaltestellen einge-
richtet. Die RNV rät Fahrgästen, auf die
Infotafeln und Durchsagen zu achten. Die
Umleitungen betreffen folgende Linien:

> Straßenbahn 5: Die Linie 5 wird in bei-
de Richtungen zwischen Betriebshof und
Hans-Thoma-Platz über Heiligenberg-
schule, Technologiepark, Bunsengymna-
sium und Jahnstraße umgeleitet.

> Straßenbahn 21: Die Linie 21 wird zwi-
schen 13 und 16 Uhr eingestellt.

> Straßenbahn 22: Die Bahnen der Linie
22 enden in Richtung Bismarckplatz an der
Haltestelle Seegarten und fahren wieder
zurück nach Eppelheim. Der Bismarck-
platz wird nicht angefahren.

> Straßenbahn 23: Die Linie 23 wird wäh-
rend der Sperrung geteilt: Sie verkehrt von
Handschuhsheim kommend nur bis zum
Bismarckplatz. Dort dreht die Bahn und
fährt zurück. Aus Leimen kommend en-
den die Bahnen am Seegarten und fahren
dann wieder zurück.

> Straßenbahn 26: Die Bahnen der Linie
26 fahren von Kirchheim nur bis zum Be-
triebshof. Von dort geht es zurück nach
Kirchheim.

> Bus 20: Die neue E-Buslinie 20 fährt in
Richtung Karlsplatz ab der Peterskirche
eine Umleitung durch den Schlossberg-
tunnel zur Herrenmühle. Dort wendet der
Bus und fährt zurück zur Peterskirche und
im Anschluss auf dem regulären Linien-
weg zum Hauptbahnhof Ost. Die Halte-
stellen Oberer Fauler Pelz, Kornmarkt so-
wie Karlsplatz werden nicht bedient.

> Bus 29: Die Busse der Linie 29 halten
nicht am Bismarckplatz, sondern an der
Ersatzhaltestelle in der Sofienstraße. Sie
fahren an einer Ersatzhaltestelle in der
Plöck in Richtung Boxbergring ab.

> Bus 30: Die Linie 30 fährt zwischen Pe-
terskirche und S-Bahnhof Altstadt eine
Umleitung durch den Schlossbergtunnel.
Der Uniplatz wird nicht angefahren.

> Bus 31: Die 31er-Busse werden in Rich-
tung Altstadt ab der Haltestelle Brücken-
straße umgeleitet. Sie fahren am Bis-
marckplatz eine Ersatzhaltestelle an und
danach über Alte Brücke und Neckar-
münzplatz zur Herrenmühle. Dort drehen
sie und fahren auf gleichem Weg zurück.
Uniplatz, Peterskirche sowie Friedrich-
Ebert-Platz werden nicht bedient.

> Busse 32/32A: Die Busse der Linie
32/32A fahren am Seegarten eine um ei-
nige Meter versetzte Ersatzhaltestelle an,
am Bismarckplatz die Ersatzhaltestelle in
der Plöck. Von dort fahren sie weiter zur
Peterskirche und durch den Schlossberg-
tunnel zur Herrenmühle. Von dort geht es
dann auf dem gleichen Weg zurück in
Richtung Hauptbahnhof Ost. St. Vincen-
tius-Krankenhaus, Kongresshaus, Mar-
stallstraße, Uniplatz sowie Friedrich-
Ebert-Platz werden nicht bedient.

> Bus 33: Die Linie 33 wird zwischen S-
Bahnhof Altstadt und Stadtwerken um-
geleitet. In Richtung Emmertsgrund fah-
ren die Busse über die Haltestellen Her-
renmühle, Peterskirche, zur Ersatzhalte-
stelle am Bismarckplatz in der Plöck so-
wie zum Seegarten. In der Gegenrichtung
fahren sie nach der Ersatzhaltestelle in der
Plöck über Gaisbergstraße und Peters-
kirche zum S-Bahnhof Altstadt. St. Vin-
centius-Krankenhaus, Kongresshaus,
Marstallstraße, Uniplatz sowie Friedrich-
Ebert-Platz werden nicht angefahren.

> Bus 34: Die Busse der Linie 34 werden
in beiden Richtungen zwischen Bergstra-
ße und Hauptbahnhof West umgeleitet. In
Richtung Pfaffengrund halten sie nur an
der um einige Meter versetzten Ersatz-
haltestelle am Bismarckplatz. In Richtung
Ziegelhausen fahren die Busse nach dem
Hauptbahnhof West den Betriebshof so-
wie die Ersatzhaltestelle am Bismarck-
platz an. Stadtwerke, Stadtbücherei so-
wie Seegarten werden nicht bedient.

> Bus 35: Die 35er-Busse werden zwi-
schen Betriebshof und St. Vincentius-
Krankenhaus in beiden Richtungen um-
geleitet. Volkshochschule, Römerstraße
und Altes Hallenbad werden nicht be-
dient. Am Bismarckplatz halten die Busse
an den um einige Meter versetzten Er-
satzhaltestellen.

> Bus 39: Die Busse der Linie 39 halten
am Bismarckplatz an der Ersatzhaltestel-
le in der Sofienstraße und fahren an einer
Ersatzhaltestelle in der Plöck in Richtung
Königstuhl ab.

Ziegelhausen feiert sich und seinen Rekord
Mit fast 70 Zugnummern war der Umzug gestern mindestens so groß wie der in Heidelberg morgen – Viel Lokalkolorit und auswärtige Gäste

Von Thomas Seiler

Dieser Umzug dürfte in die
Annalen der Fastnachtsge-
schichte des Stadtteils einge-
hen: Menschentrauben, wo-
hin man auch blickte und die
sich überhaupt nicht auflösen
wollten, auch wenn die letzte
der knapp 70 Gruppierungen
schon lange den Weg „vunn
der Stoobach“, der Urzelle der
Ziegelhäuser Karnevalsge-
sellschaft (ZKG), bis zum Dorf
gefunden hatte. Stundenlang
herrschte nämlich überall
fastnachtliche Glückseligkeit
angesichts des bunten Spek-
takels – und untermauerte da-
mit die vielen Superlative, die
schon zuvor der Hauptorga-
nisator des Umzugs, ZKG-Vi-
zepräsident Adrian Rehber-
ger, und später Zugmarschall
Volker Lieboner stets mit
dreifach donnerndem „Ahoi“
verkündeten.

Was machte den närri-
schen Lindwurm so attraktiv,
dass an die tausend Teilneh-
mer die Straße bevölkerten
und zigtausende Zaungäste
sich diesem verrückten Trei-
ben hingaben? Mit Sicherheit neben der
Atmosphäre am Neckar und der ausge-
tüftelten Werbekampagne der immense
Einsatz des mittlerweile neun Mitglieder
umfassenden Ensembles der „Bobbe-
schees Waggis“ von der ZKG – das sind die
Fastnachter mit ihren grotesken Masken,
die sie der Basler Fastnacht entliehen ha-
ben –, die im ganzen Ländle bislang umher-
tourten, und nicht zuletzt eine sichtlich
verjüngte Schar von Verantwortlichen des
örtlichen karnevalistischen Traditionsver-
eins.

All das sorgte im Prinzip für einen bom-
bastischen Dreiklang. Zuvorderst die kar-
nevalistischen Vereine selbst, ob ZKG, die
Neckargemünder Narrenschar mit Prin-
zessin Lea I., der Sulzbacher Carnevals-
verein, die Kurpfälzer Trabanten oder der
Heidelberger und Eppelheimer Carnevals-
club. Die Krönung fand dies nicht zuletzt
im Wagen des Heidelberger Karneval-Ko-
mitees, von dem das Symbol der Heidel-
berger Fastnacht, „Perkeo“ Thomas Barth,
huldvoll grüßte, oder auch in dem Sena-
torenwagen der ZKG, von dem ein bestens

gelaunter Oberbürgermeister Eckart
Würzner immer wieder in den Süßigkei-
tenbeutel griff, um mit beiden Händen den
zujubelnden Kindern gerecht zu werden.

Die große Stärke des Zuges war der Lo-
kalkolorit: Da saß die „zwett Generation“
des „Peterstaler Bergvolks“, das „Wald-
horn“-Wirtin Annette Jung anführt,
„fescht im Voggelnescht“. Die rot perück-
ten „Ziggelhaiser Ladykracher“ erinner-
ten an den vergangenen Drachenbootwett-
bewerb, und die TSG-Volleyballer spor-
telten „mit Knall“ ins Tal, die Handball-

damen der TSG suchten „uff
der Stroß“ die „letzte Theke“,
während die Chorgemein-
schaft von Arbeitergesang-
verein und „Liederkranz“ un-
bedingt in das neue Pflege-
heim „im Dorf“ wollte. Lo-
kalpolitik steuerte die Spaß-
gesellschaft bei, die für den
„SchlussmitdemZirkusinder
Altstadt“ eintrat, und die
„Hutbrummer“ forderten eine
„Achterbahn ins Neuenhei-
mer Feld“, und schließlich
wies die „Ranzengarde“ des
Stadtteilvereins auf den 800.
Geburtstag Ziegelhausens im
kommenden Jahr hin.

Über 20 Formationen aus
allen Teilen des Ländles
brachten Farbe in den Umzug
und sorgten mit ihren Trach-
tendafür,dassverstärktneben
der kurpfälzischen die schwä-
bisch-alemannische Fast-
nacht Einzug hielt. Und die
Gäste waren so begeistert von
der Atmosphäre, dass sie wie-
derkommen wollen.

Noch am Abend lagen sich
die Aktiven in der Steinbach-
halle in den Armen, ganz be-
rauscht von ihrem Erfolg:

„Das war eine ganz andere Liga dieses
Jahr“, schnaufte ZKG-Sitzungspräsident
AlexanderFöhr,„sovieleLeutewarennoch
nie beim Zug und an den Straßen. Wahn-
sinn!“ Schätzungen der Polizei über die
Zahl der Besucher gibt es nicht, Föhr mein-
te zur RNZ: „In den Vorjahren waren es
vielleicht 4000. Aber dieses Mal mehr als
das Doppelte. Ich tippe mal auf 10 000.“

L Info: Zum Fastnachtsumzug in Zie-
gelhausen gibt es morgen im „Blick in
die Stadtteile“ eine Bilderseite.

DiemuntereTruppederZiegelhäuserSpaßgesellschaftwolltegesternmitdem„Zirkus inderAltstadt“aufräumen–undmor-
gen kann sie das sogar beim Heidelberger Umzug auch vor Ort tun. Foto: Dagmar Welker

Mit Gusseisen gegen das Vergessen
Neue Gedenktafel soll am Uniplatz an die Bücherverbrennung erinnern – Das äußerlich gleiche Vorgänger-Modell war zu empfindlich

Von Luis Trunk de Flores

Es regnet in Strömen, als Switgard Feuer-
stein gemeinsam mit Prorektorin Beatrix
Busse und Bürgermeister Wolfgang Erich-
son die Gedenktafel am Uniplatz enthüllt.
Sie soll an die Bücherverbrennung erin-
nern, die hier am 17. Mai 1933 stattgefun-
den hat. Elfi Korten, wie Switgard von der
Bürgerstiftung, nutzte die Gelegenheit, in
Erich Kästners Worten daran zu erinnern:
„Ich stand vor der Universität eingekeilt
zwischen Studenten in SA-Uniform, sah
unsere Bücher in die zuckenden Flammen
fliegen und hörte die schmalzigen Tiraden
des kleinen abgefeimten Lügners. Begräb-
niswetter hing über der Stadt.“

Bereits 2011 war eine Gedenkplatte von
der Bürgerstiftung, der Stadt und der Uni-
versität gestiftet worden. Die hielt den Be-
lastungen durch Touristen, Lastwagen und
großen Veranstaltungen wie dem Weih-
nachtsmarkt jedoch nicht mehr stand und
wurde jetzt deshalb ersetzt.

Bürgermeister Erichson wies bei seiner
Ansprache auch auf die Aktualität der Er-
innerungskultur hin: Gerade in turbulen-
ten Zeiten, wo Populisten mit Stimmungs-
mache, Ressentiments und diskriminie-
renden Positionen versuchten, auf Kosten
der Schwächsten zu spalten, sei es wichtig,
sich an die Schrecken der Nazizeit zu er-
innern.

Es ging damals alles sehr schnell: Un-
mittelbar nachdem die Nationalsozialis-

ten im Januar 1933 die Macht ergriffen
hatten, begannen sie innerhalb kürzester
Zeit, die Weichen zu stellen für den Um-
bau der Gesellschaft, erklärte Dietrich
Harth, ehemaliger Hochschullehrer und
Initiator der 2011 verlegten Gedenkplat-
te. Die Bücherverbrennung war eine von
der Deutschen Studentenschaft geplante
und organisierte Aktion. So war eines der

dringlichsten Ziele des gerade gegrün-
deten „Hauptamtes für Presse und Pro-
paganda der Deutschen Studenten-
schaft“, die „Öffentliche Verbrennung
jüdischen zersetzenden Schrifttums
durch die Studentenschaft der Hoch-
schulen aus Anlass der schamlosen Het-
ze des Weltjudentums gegen Deutsch-
land“. Harth erklärte, dass die Bücher-

verbrennung überwiegend ein Akt zur
Mobilisierung war, aufgeladen mit Sym-
bolik und beinahe religiösen Riten, so der
ehemalige Hochschulprofessor.

Prorektorin Busse nannte es eine „Ak-
tion gegen Menschen und die Humani-
tät“.EinewichtigeFragesei,wiediesauch
in Heidelberg möglich war. Als Prorek-
torin empfinde sie es als verantwortungs-
volle Aufgabe, dafür zu sorgen, dass die
jungen Studenten zu mündigen Bürgern
würden, die für Vielfalt und Weltoffen-
heit eintreten. Die Gedenkplatte stelle
auch das kulturelle Gedächtnis dar, das
eine tragende Säule für die Gesellschaft
und die Demokratie sei.

Die Verbrennung der Bücher diente
nicht nur dazu, die Gedanken der Auto-
ren aus der Öffentlichkeit zu tilgen, son-
dern sollte die Menschen und ihre Ge-
danken auslöschen. Daran erinnert das
Zitat von Gotthold Ephraim Lessing auf
der Gedenktafel: „Was einmal gedruckt
ist, gehört der ganzen Welt auf ewig Zei-
ten. Niemand hat das Recht, es zu ver-
tilgen.“

Die neue Gedenktafel soll jetzt länger
halten als die alte: Sie besteht aus Guss-
eisen und und wird damit deutlich halt-
barer sein und mit der Zeit eine Patina
ausbilden. Für Feuerstein war es eine
Selbstverständlichkeit, die alte Inschrift
zu übernehmen: „Es soll auch die Kon-
tinuitätdesGedenkenswiderspiegeln“,so
Feuerstein.

Noch schimmert die neue Gedenktafel rostrot, bald wird das robuste Stück eine Patina entwi-
ckeln. Switgard Feuerstein, Beatrix Busse und Wolfgang Erichson enthüllen die Tafel. Foto: Rothe

Förderung für
Kinderkrebsforschung
RNZ. Stefan Pfister,
Professor für Pädiatri-
scheNeuroonkologieam
Deutschen Krebsfor-
schungszentrum
(DKFZ) und Direktor
des Kindertumorzen-
trums (Kitz), erhält die
begehrte Förderung
„ERC Consolidator
Grant“ für das Projekt
„Brain Match“. Dessen
Ziel ist es, die normale Gehirnentwick-
lung mit molekularbiologischen Techni-
ken zu untersuchen und mit der Entste-
hung von Hirntumoren zu vergleichen. Da-
mit wollen Pfister und sein Team neue The-
rapien bei kindlichen Hirntumoren ablei-
ten. „Ich freue mich sehr über den ERC
Consolidator Grant, der eine hohe Aus-
zeichnung für unsere Arbeiten darstellt“,
sagt Pfister. Nun wollen er und sein Team
über 30 000 Gewebeproben untersuchen.
Die Förderung durch den Europäischen
ForschungsratbeträgtzweiMillionenEuro.

Prof. Stefan Pfis-
ter. Foto: DKFZ

Stadt geht gegen illegale Altkleidercontainer vor
Bald gibt es Standorte neben den Sammelstellen für Altglas – Viel „Wildwuchs“ in den letzten Jahren

hö. Sie stehen in allen Stadtteilen, an vielen
Ecken – und kaum jemand weiß, was mit
seiner Spende passiert: In den letzten Jah-
ren wucherten sich die vielen Altkleider-
container durchs Stadtbild, die meisten
hatten kommerzielle Anbieter aufgestellt.
Bereits 2016 bat die CDU die Stadt darum,
etwas dagegen zu tun. Nun ist ein erstes
Konzept fertig. Aber im Rathaus weiß man
auch: Steht solch eine Blechbox auf einem
Privatgrundstück, wird es schwierig. Aber
die Stadt ist sich sicher, dass sie wenigstens
eine Handhabe hat, wenn die Sammelstelle
vom öffentlichen Straßenraum aus erreicht
wird–waswohl indenmeistenFällenso ist:
Dann kann sie eine Verfügung erlassen und
denAbbauverlangen.

Grundsätzlich will die Stadt nicht nur
gegen den Container-Wildwuchs vorgehen,
sondern auch gegen die kommerziellen Be-
treiber, die meist die Kleiderspenden in
Osteuropa oder Afrika weiterverkaufen. So
soll es künftig keine reinen Altkleidercon-
tainerplätze mehr geben, sondern „dezen-

trale öffentliche Wertstoffinseln“: An ins-
gesamt 93 Stellen im Stadtgebiet sollen zu-
künftig Altglas und Altkleider zusammen
entsorgt werden können – hinzu kommen
die schon bestehenden 49 „Ökosäulen“,
fünf zusätzliche sollen in der Bahnstadt
aufgestellt werden. Noch weiß man nicht

genau, wie die neuen Container
aussehen werden, aber wahr-
scheinlich wird es kein extra
entworfenes Modell, allerdings
eines mit einheitlicher Be-
schriftung (Name der Firma,
TelefonnummerundStadtlogo).

Außerdem wird zukünftig
die Altkleidersammlung euro-
paweit ausgeschrieben – ange-
sichts einer jährlichen Menge
von 600 Tonnen in Heidelberg
vermutlich ein lukratives Ge-
schäft. Wahrscheinlich wird die
Ausschreibung auch auf die
„Ökosäulen“ ausgeweitet, in
denen jetzt schon Spenden für

die Wohlfahrtsverbände abgegeben wer-
den können. Die können sich, so die Stadt,
auch an der Ausschreibung beteiligen. In
der sollen soziale und gemeinnützige As-
pekte besonders berücksichtigt werden –
vor allem aber, ob die Kleiderspenden auch
ordentlichwiederverwertetwerden.

„Wilde“Altkleidercontainer stehenüberall in der Stadt –wie
hier inderHandschuhsheimerStraße„ImWeiher“. Foto: Kaz
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